
Der Kampf um die neue Weltordnung ist im vollen
Gange
Der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine hat zumindest in weiten Teilen des satten und trägen
Westens für ein lange überfälliges Aufwachen gesorgt. Und das nicht nur in Bezug auf die Ukraine und
die eigene Verteidigungsfähigkeit. Kluge Analysten warnen seit Jahren vor dem sich rasant
ausbreitendem Einfluss Chinas auf dem afrikanischen Kontinent.

Die FDP-nahe Friedrich-Naumann-Stiftung (FNF) hat zusammen mit Partnern 1600 Entscheidungsträger
in Afrika befragt. Die Ergebnisse dieser vom kenianischen Think Tank IREN (Inter Region Economic
Network) vorgestellten Studie „The Clash of Systems – African Perception of the European Union and
China Engagement“ nennt darin vier Gründe für den chinesischen Erfolg auf dem Kontinent: China ist
schneller bei Entscheidungen und in der Realisierung von Projekten, es mischt sich wenig ein in die
inneren Angelegenheiten der afrikanischen Partnerländer, und es hat weniger Skrupel in Bezug auf
Korruption.

Aber es gibt auch Hoffnung für die Europäer

Die Qualität europäischer Produkte und Leistungen wird höher bewertet als die der chinesischen. Auch
bei Transparenz, Schaffung von Arbeitsplätzen für Afrikaner und Arbeitsbedingungen liegt die EU vorn.

Dennoch gewinnt China mehr und mehr an Boden

Den Grund dafür erläutert James Shikwati, Gründer und CEO von IREN so: „China setzt auf große,
materielle Projekte, während sich Europa in Afrika auf kleinteilige und oft abstraktere Vorhaben
konzentriert.“

China ist vorn bei der Realisierung großer Bauvorhaben. Die chinesischen Staatsunternehmen haben die
Infrastruktur Afrikas komplett verändert – mit neuen Schienen, Straßen, Brücken, Häfen, Staudämmen
und Wolkenkratzern. Die Aussage „China unterstützt die Entwicklung der Infrastruktur in Afrika“ wird
von 85,5 Prozent der Teilnehmer der Umfrage bestätigt.

Inzwischen hat auch Russland Afrika entdeckt

In mindestens zwei Ländern wurden zuletzt demokratisch gewählte pro-westliche Staatschefs gestürzt.
Ende Juli vergangenen Jahres putschte das Militär im Sahel-Staat Niger. Unmittelbar nach der
Machtübernahme der Junta sandte die Emissäre ins benachbarte Mali, um sich dort mit Vertretern der
russischen Wagner-Söldnerorganisation zu treffen. Amerikanische und europäische Soldaten mussten die
Länder verlassen, nun sind Hunderte Wagner-„Berater“ dort.

In bis zu zwölf Ländern Afrikas ist die Gruppe Wagner inzwischen aktiv. Oft mit militärischen Ausbildern.
Größere Kontingente mit mehreren Hundert Soldaten sind vor allem in der Zentralafrikanischen
Republik, Mosambik, Mali und Libyen – und künftig wohl auch in Niger.
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Und in der Zentralafrikanischen Republik haben die Wagner-Leute unter Billigung seines Präsidenten
Faustin-Archange Touadéra den gescheiterten Staat inzwischen völlig unter Kontrolle bekommen.
Wagner-Firmen kontrollieren die größte Goldmine des Landes, roden den Regenwald und brauen Bier,
nachdem sie zuvor eine französische Brauerei niedergebrannt haben.

Und der Westen schläft weiter

Obwohl die Entwicklung in Afrika seit Jahren bekannt und die weitere Entwicklung absehbar war. Hinzu
kommt das strategische Bündnis Chinas, Russlands und Irans mit dem erklärten Ziel, der Vormacht der
USA und des Westens ein Ende zu bereiten.

Natürlich ist China auf der anderen Seite der große Gegenspieler. Russland hat nichts zu bieten außer
Bodenschätzen und der Bereitschaft, rücksichtslos Gewalt einzusetzen, um die eigenen Ziele zu
verwirklichen. China ist der wahre Herausforderer, der mitmischt beim Brics-Staatenbund, in Afrika und
jetzt auch in Südamerika. In Mexiko und Brasilien sind chinesische Autos überall auf den Straßen. Jedes
dritte Auto in Mexiko wird von chinesischen Herstellern produziert. Und 20 chinesische Hersteller bauen
direkt dort ihre Autos: Foton, JAC Motors und Shacman.
In São Paulo hat GWM (Great Wall Motors) ein früheres Mercedes-Werk übernommen. Statt der C-Klasse
werden nun chinesische Hybridautos hergestellt, 20.000 pro Jahr. Im Nordosten des Landes hat Chinas
größter E-Autobauer BYD (Build your Dreams) die verlassene Ford-Fabrik gekauft und will ab
kommendem Jahr jährlich 150.000 E-Autos bauen.

Die Liste ließe sich viel, viel weiter führen

China prescht vor, ist beweglich, aktiv und innovativ. Flankiert von Schurkenstaaten wie Russland und
dem Iran verfolgen sie einen beunruhigenden Plan, nicht nur für Amerika und seine Verbündeten,
sondern – man sieht es in der Ukraine – sogar für die ganze Welt. Wenn das Völkerrecht, wenn
Menschenrechte bedeutungslos werden, wenn nur noch die Macht des ruchlosen Starken zählt, während
in Deutschland eine Außenministerin von den Grünen durch die Welt fliegt und von feministischer
Außenpolitik schwafelt, das haben wir allen Grund, uns Sorgen zu machen.

Und jetzt ist das einfach so vorbei? Ohne
Konsequenzen? Niemals….
Wenn früher Bundeskanzlerin Angela Merkel einem Mitglied ihres Kabinetts versicherte, dass sie mit
seiner Arbeit zufrieden sei und sie auch zukünfig mit ihm oder ihr plane, dann war höchste Vorsicht
geboten. Denn oft war das ein sicheres Zeichen, dass da demnächst eine politische Karriere beendet
wird.
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Daran musste ich heute Morgen denken, als Kreml-Sprecher Dmitri Peskow über die russischen
Nachrichtenagentur Interfax verkündete, Wagner-Chef Jewgenij Prigoschin sei nach Belarus ausgereist,
er werde für den gestrigen bewaffneten Aufruhr und Marsch in Richtung Moskau mit seinen Kämpfern
nicht strafrechtlich verfolgt. Und dann wörtlich: «Prigoschin hat das Wort des Präsidenten.»

Wenn ich der Wagner-Chef wäre und säße heute Morgen in Minsk beim Frühstück, würde ich mich am
Kaffee verschlucken und husten.

Wir alle wissen nicht, was der – im Nachhinein – Zwergenaufstand gestern sollte. Ich habe nicht eine
Sekunde daran geglaubt, dass Prigoschenko mit seinen Leute einfach so nach Moskau fahren, Putins
Sicherheitsleute und Armee über den Haufen schießen und dann die Macht im Kreml übernehmen
könnte.

Aber lustig dürfte Putin die Aktion gestern nicht gefunden haben. Am Vormittag sprach er über die
Wagner-Leute  als „Verräter“,  die zur Rechenschaft zu ziehen seien. Und dann sind sie plötzlich alle
wieder Freunde?

Wäre ich Prigoschin, ich wäre zukünftig vorsichtig, bevor ich scharzen Tee serviert bekomme im Exil von
Belarus. Und in oberen Etagen – unbedingt aufpassen und nicht zu nahe ans Fenster treten…

Plötzlich kommen 3 x mehr Migranten übers
Mittelmeer – Zufall oder „hybride Kriegsführung“?
Die russische Söldner-Armee Wagner ist aktiv in Afrika. Im Auftrag des Kreml führen sie in Mali, Libyen
und der Zentralafrikanischen Republik militärische Spezialoperationen durch – dieses Mal tatsächlich nur
solche.

Darüber kann man sich als Westler nicht wirklich aufregen, denn wir haben’s wieder einmal verschlafen.
Die Chinesen machten Großeinkauf und sammelten Länder und Shithole-States ein, als irgendwann auch
Russland ein Stück vom Kuchen haben wollte. Bevor Europäer und Amis das begriffen, waren wir schon
weitgehend raus da. In diesem Zussammenhang will ich auch den vollkommen überflüssigen Einsatz
unserer Bundeswehr in Mali erwähnen.

Nun ist den Analysten etwas aufgefallen

Mit Flüchtlingsbooten sind seit Jahresanfang 2023 schon etwa 20.000 Migranten aus Afrika an
italienischen Küsten angekommen. 20.000 seit Anfang Januar. Wissen Sie, wie viele es zur gleichen Zeit
im vergangenen Jahr waren? Frau Melonis Regierung hat gezählt: es waren 6.100. Wir haben hier also

https://denken-erwuenscht.com/ploetzlich-kommen-3-x-mehr-migranten-uebers-mittelmeer-zufall-oder-hybride-kriegsfuehrung/
https://denken-erwuenscht.com/ploetzlich-kommen-3-x-mehr-migranten-uebers-mittelmeer-zufall-oder-hybride-kriegsfuehrung/


unter dem Radar sozusagen eine Verdreifachung innerhalb eines Jahres.
Ist das ein Zufall?
Für die italienische Regierung ist der massive Anstieg an „Flüchtlingen“ kein Zufall, sondern Ausdruck
hybrider Kriegsführung seitens Russland gegen Europa, unterstützt von den Wagner-Truppen, die aktiv
mithelfen, „junge Männer“ auf den Weg übers Mittelmeer zu schaffen. Sagt jedenfalls Italiens
Verteidigungsminister Guido Crosetto und bitte die NATO um Hilfe.

Ich frage mich, ob sich unsere Geheimdienste eigentlich mal ernsthaft damit beschäftigen, was das für
„junge Männer“ sind, die wir zu Tausenden in die europäischen Länder lassen? Dass das keine
ausgebildeten Universitätsprofessoren oder Ingenieure für Weltraumtechnik sind, die bei uns ein wenig
über sexuelle Vielfalt erfahren wollen, das haben außer den Grünen inzwischen alle begriffen.

Aber was, wenn  bei unserer grenzenlosen Naivität darunter auch ausgebildete Paramilitärs sind? Ich
halte das für wahrscheinlich inzwischen, denn überall im globalen Dort werden sich Geheimdienste,
Armeeführungen und Terror-Netzwerke damit beschäftigt haben, wie unvorbereitet und hilflos die
Europäer waren, nachdem die deutsche Bundeskanzlerin im September 2015 alle Schleusen geöffnet
hatte. Und nun sind sie nunmal da… hoffentlich erleben wir nicht alle ein ganz böses Erwachen eines
Tages…

+++Unsere Arbeit kostet Geld+++Bitte ermöglichen Sie auch weiter unabhängige und engagierte
Publizistik auf diesem Blog+++Durch Ihre Spende über PayPal @KelleKlaus oder auf das Konto DE18
1005 0000 6015 8528 18+++

Komm‘ heil nach Hause, Kollege Ronzheimer!
Eben habe ich mir das aktuelle Video von Paul Ronzheimer aus der heftig umkämpften ukrainischen
Stadt Bachmut angeschaut. Und ich bange darum, dass er lebend irgendwann wieder nach Deutschland
zurückkehren wird.

In Bachmut tobt in diesen Tagen die blutigste und verlustreichste Schlacht in der Ukraine. Russische
Söldner der berüchtigten Organisation Wagner kämpfen sich Straßenzug um Straßenzug voran. Die
ukrainischen Verteidiger halten die Stellung, aber die Lage wird zunehmend brenzliger für sie.

Bachmut ist von zentraler Bedeutung für den russischen Vormarsch. Würde die Stadt fallen, hätten die
russischen Invasoren praktisch die Kontrolle über den Donbass erobert, ein Ziel, das Kriegsherr Wladimir
Putin in seinem gemütlichen  Sessel im weit entfernten Moskau seinen russischen Landsleuten gern zum
Jahrestag des Einmarsches am 24. Februar präsentieren will.
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Und mittendrin der deutsche Reporter Paul Ronzheimer, geboren im ostfriesischen Aurich,
stellvertretender Chefredakteur der BILD-Zeitung und seit Kriegsbeginn „mittendrin statt nur dabei“.
Schon im Sommer vergangenen Jahres geriet der 37-Jährige, der bei der Emdener Zeitung als junger
Journalist den Beruf gelernt hat, unter Beschuss durch russische Truppen. Gott sei dank blieb er
unverletzt.

Warum wird man Kriegsreporter, habe ich mich vorhin gefragt, als ich Ronzheimers Video aus diesem
Keller in Bachmut zuschaute, inmitten anderer Menschen, die Schutz suchen vor dem Wahnsinn dieses
mörderischen Angriffskrieges. Frauen sind dort und kleine Kinder krabbeln auf dem Boden herum,
während die russischen Söldner Schritt für Schritt, Straße für Straße, näherrücken.

Ronzheimer weiß, auf was er sich einlässt

Er weiß, dass ihn seine Arbeit für uns hier draußen, das Leben kosten kann. Schon seit zehn Jahren ist er
unterwegs in Kriegen, hat aus Libyen und Syrien, dem Irak und Afghanistan berichtet. Sein früherer Chef
bei der BILD war Julian Reichelt, Sie kennen ihn alle. Auch er hat als Kriegsberichterstatter gearbeitet.
Afghanistan, Georgien, Libyen, Irak, Sudan, Libanon waren seine Stationen.

Warum macht man so etwas? Ist es das Geld? Oder der Ruhm, ein Ausnahmejournalist zu sein, der dort
hingeht, wo es wehtut, wo man beim Einschlafen nachts nicht sicher sein kann, ob man morgens noch
lebt?

Ich bin auch leidenschaftlich Journalist, habe in den vergangenen fast schon 50 Jahren Dinge gesehen
und erlebt, die wirklich nicht jeder erlebt. Aber niemals würde ich mich auch nur ansatzweise mit diesen
Kollegen vergleichen, die mit einem Rucksack in den Flieger steigen und nicht wissen, ob sie jemals
zurückkehren werden nach Hause.

Egal, wie der Wahnsinn in der Ukraine ausgeht: Komm‘ heil nach Hause, Kollege Ronzheimer!


